
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 19=39 (1873)

Heft: 33

Artikel: Die Führung des Bataillons im modernen Gefechte den bestehenden
reglementarischen Formen angepasst

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94751

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94751
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


ällrjfindnc

Organ bet fdjtoeUetifdjeit Armee.

Jtr Siiwti). ^»üit5tjtitfd)tip XXXIX. ^ûjjtgottg.

f&afth XIX. 3<*^8<»tÔ- 1873 Nr. 33.
©rfcfeetnt tn wöcfecntllcfeen Stummem, ©et Sfirel« pet ©cmcftet fft franto butd) fcfe ©djwefj gt. 3. 50.

©te Stffeflungen werken kiteft an kie „Sthtoeifjhaitfetifâje $ttltt8«bndjbatt&lunB in Safet" akteffftt, ker Settag wirk
bet fcen auswärtigen Slbonnenten butd) Stacfenafeme ttfeoben. 3m Stuslante nefemen alle Sucfefeanbtungen Seffettungen an.

©erantwortllcfee SRebaftion: Dberft SBfelank unfc ÜRajot »on ©Igger.

3ttJalt : ©fe güfetung be« fflatafflon« (m mobetnen ©efedjte ben beftefeenben tegtementatifdjen gctmen angepaßt. — ©nt*
feefetlldjlelt bet Sagetbaufunte af« Untettfcfet«gegenffanb für bfe fcfeweijerffcfeen ©enietruppen. — ©fbgenöffffdjc« Offtjfet«feff. —
ffifkgcnoffenftfeflft: Stuppenjufammenjug bef greiburg; ©efeweljerifcfee« Untcroffjjier«feft; @t. ©aden: Sfeauffee*©ämme übet ken

Sütdjerfet bei SRappetSwsf. — Sluelanfc: ©reußen: + Dberff Sltolf Sorbffaebt; Stallen: ©le ©injäferig grelwtaigcn.

Wu /üljtttttg iee Bataillone im mobernen ©e-
ftfytt fcen btfltljen&ett «ßlementattfdjen formen

angepaßt.

(Slnlef tuncj.
SDte unauffchiebhate unb âufjetfte SRotbwenblgfeit,

bie bislang geläufigen unb alleinigen ©efecbWfotma*

tionen, »eiche man bei ben ÜJtatiooetn ohne 9tftcf-=

ficht ber Serhältniffe antoenben faf), nach ben $ox=

berungen ber »erbefferten SBaffen unb ben (Stfabrungen
bei legten Äriege« abjuänbern unb be«halb bet

fêlcmcntat « Slu«btlbung bet Snfanterie unb ihm
gübrer tine befonbere Slufmcrffamfeit jujuwenben,
tft tn bet Sltmee — »le ei fcheint, übetall, auch In

ben toolitifcb fleh febtoff gegenübetfiehenben Satttfen —

genügenb em&funbtn wotben. ©lücttlcbetweife hat

man — foweit ti untet ben befiefjenben Setbältnifjen

möglich ifi — ohne Säubern £anb an'« SBerf ge*

legt ; In bet Stari« jeigte bet Dbetfi ©chetet im

»otfäljtigen Srupöenjufammenjuge bte ju hettetenbe

Sahn, bie Sufammenjiebung oon Korporalen ju
Sefjtbataittonen folgte, unb in bet SEbeotle finben

»tt In ben Summeen 21 unb 22 bet „©cfcweijet.

aRilitâr-Stg." fehr ju bebetjlgenbe ©runbfäfce übet

ba« mobetne ©efeebt niebergelegt, (meiften« ben getfi=

reichen unb ba« bewegte SChema erfchopfenben ©tu*
bien be« SKaJor« oon ©cherff entnommen) unb au«*

gebrochen, „baf bie Slnforberungen an bie Slu«bll=

»bung ber SRannfchaft unb guörer um Siele«

„gekannter geworben jinb, unb bafj fn etfiet ßinie

,,ba« 53ebürfnifj erweeft »etben follte, füt ble 3lu«=

„bilbung ber SJctllj oiel mehr Seit unb Dpfer ju
„»erwenben. di mufj burchau« £anb angelegt wer*

„ben, wenn wir un« ble SRittel »erfebaffen wollen,

„ben Slnfotbetungen ber 3ei* J« genügen."

Unb e« wirb $anb angelegt!
Unb bod} fönnen biefe ©äfce nicht genug betont

werben, man »etjelt)e un«, wenn wir hei bem Srnft

ber heutigen politifcfjen Sage, auch noch ben folgen«
ben citiren, beoor wir auf unfere Slufgabe näher ein«

gehen.

„SBlt b«oen im 3arjte 1870 jut ®enüge (Seit*

„genbeit gehabt, ju feben, wie auch eine bet gegnetU

„fchen weit übetlegene SBaffe (wie j. 23. ba« 9Settetll=

„®cwebr) nicht genügt, um ble Snferiorttât bet

iSluêbtlbung bet SRannfchaft unb eine mangelhafte
„fttategtfche unb taftifche güljtung au«jugleithen,
„fonbern bafj ber Srfolg eben an bie gabne gefef«

„felt tft, welche burch ben ©elfi bet 33ttbung »or*
»wärt« getragen wirb."

SBir wenben unfere Slufmcrffamfeit nunmebt f»e=

jlell bem IV. Slbfchnitt be« III. Sbetl« be« (Srerjlet*
règlement«, ben 2>i»ifton«folonnen ju. JDafelbft helfjt
e« (413) :

,,2)a« SSatalllon bebient fich bet gormation in
„3)ioifton«folonnen, wenn ba« Serrain ober bit
.SBirfung bet SltttHetie (allgemein : Feuerwaffen) ba«

„SRanoörlten In »erelnter SKaffe erfchweten, wenn

,,e« eine SReferoe etühtigen wiß, gu glanfenangriffen,
„In ?ofal=®efechten unb Im hlnhaltenben ©efechte.

„(Snblieh wirb auch ein betachitte« SBatatöon

„In ben meiften ®efecht«»etl)âltnljfen biefe gotmation
„annehmen."

Siefe Silbung »on 3M»ljïon«folonnen befähigt ba«

SataiUon, fowohl mit fefnen einjelnen Sbetlen, al«

auch mit feinet ganjen ©tätfe in jetftteutet gechtatt

ju ratnpfen, ober in gefchloffene Drbnung auf ba«

rafchefte überjugetjen, unb butch ©alotn obet mit

bem 23a{onnet ju fechten.

SBenn nun auch ble Im SReglement »orgefchriebes

nen ®efecht«formationen nach SRafjgabe ber 93erbält=

niffe unb nach ©tnflcht be« gübtet«, mttelnanbet In

ber »etfebiebenfien SBeife comhlnirt wetben fönnen

unb muffen, fo ift boch ein fût alle SRal bet ©runb«

fatj aufjufteHen :
3ebe« Satattlon, welche« jum ©efecht angeftfct

werben fett, hat ft* nach 417 (tn 2M»ifion«folonnen«
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Vie Führung des Sataillons im modernen Ve-
fechte den bestehenden reglementarischen Formen

angepaßt.

Einleitung.
Die unaufschiebbare und äußerste Nothwendigkeit,

die bislang geläufigen und alleinigen GefechtSforma-

tionen, welche man bei den Manövern ohne Rücksicht

der Verhältnisse anwenden sah, nach den

Forderungen der verbesserten Waffen und den Erfahrungen
dcö letzten Krieges abzuändern und deshalb der

Elementar - Ausbildung der Infanterie und ihrer

Führer eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden,

tft tn der Armee — wie es fcheint, überall, auch tn

den politisch sich schroff gegenüberstehenden Parteien —

genügend empfunden worden. Glücklicherweise hat

man — soweit es unter den bestehenden Verhältnissen

möglich ist — ohne Zaudern Hand an's Werk

gelegt ; in der Praxis zeigte der Oberst Scherer im

vorjährigen Truppenzusammenzüge die zu betretende

Bahn, die Zusammenziehung von Korporalen zu

Lehrbataillonen folgte, und in der Theorie finden

wir in den Nummern 21 und 22 der „Schweizer.

Militär-Ztg." sehr zu beherzigende Grundsätze über

daö moderne Gefecht niedergelegt, (meistens den

geistreiche« «nd daS bewegte Thema erschöpfenden Studien

des Majors von Scherff entnommen) und

ausgesprochen, „daß dte Anforderungen an die Ausbil-

.dung der Mannschaft und Führer um Vieles

„gespannter geworden sind, und daß in erster Linie

„das Bedürfniß erweckt werden sollte, für die

Ausbildung der Miliz viel mehr Zeit und Opfer zu

„verwenden. ES muß durchaus Hand angelegt wer-

„den, wenn wir uns die Mittel verschaffen wollen,

„den Anforderungen der Zett zu genügen."

Und es wtrd Hand angelegt!
Und doch können diese Sätze nicht genug betont

werden, man Verzeihe unS, wenn wir bei dem Ernst

der heutigen politischen Lage, auch noch den folgen«
den citiren, bevor wtr auf unsere Aufgabe näher ein»

gehen.

„Wir haben im Jahre 1870 zur Genüge
Gelegenheit gehabt, zu sehen, wie auch eine der gegnerischen

weit überlegene Waffe (wie z. B. daö Vetterli-
„Gewehr) nicht genügt, um die Inferiorität der

^Ausbildung der Mannfchaft und eine mangelhafte
„strategische und taktische Führung auszugleichen,

«sondern daß der Erfolg eben an die Fahne gefesselt

ist, welche durch dcn Gcist der Bildung vor-
»wärts getragen wird."

Wir wenden unsere Aufmerksamkeit nunmehr
speziell dcm IV. Abschnitt des III. Theils deS Exerzier»

règlements, den Divisionskolonnen zu. Daselbst heißt
es (413) :

„Das Bataillon bedient sich der Formation in
„Divisionskolonnen, wenn das Terrain oder die

.Wirkung der Artillerie (allgemein: Feuerwaffen) daö

„Manövriren in vereinter Masse erschweren, wenn

„es eine Reserve erübrigen will, zu Flankenangriffen,

„in Lokal-Gefechten und im hinhaltenden Gefechte.

„Endlich wird auch ein detachirtes Bataillon
„in den meisten Gefcchtsverhältnissen diese Formation
„annehmen."

Diese Bildung von Divisionskolonnen befähigt das

Bataillon, sowohl mit seincn einzelnen Theilen, als

auch mit seiner ganzen Stärke in zerstreuter Fechtart

zu kämpfen, oder tn geschlossene Ordnung auf das

rascheste überzugehen, und durch Salven oder mit

dem Bajonnet zu fechten.

Wenn nun auch die im Reglement vorgeschriebenen

Gefechtsformationen nach Maßgabe der Verhältnisse

und nach Einsicht deS Führers, miteinander in
der verschiedensten Weise combinirt werden können

und müssen, so tst doch ein für alle Mal der Grundsatz

aufzustellen:
Jedes Bataillon, welches zum Gefecht angesetzt

werden svll, hat sich nach 417 (tn Divisionskolonnen»
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SRatfcb) in SDi»ifton«fotonnen ju formiten. @« iji
felbftoetftänblieh, bafj biefe ©ntwieflung bem Settata

(j. S. um eine S&auffee, tine SBalbecfe feftjubalten)
angepafjt wetben mufj, nach 419 SRecbt« (8lnf«) In

SDteiftonéfolonnensSRarfcb, fowie, baf) ba« aoanclrenbe

Sataißon bit Sir. 420 herücfftchtigt.

2öir haben e« nunmehr mtt bet ©tfechtotbätigfeit

»on biet Einheiten ju thun, mag ba« Sataiflon aUetn

obet im Setbanbe mit anbeten Sataiflonen auftteten,

3eber biefer (Sinbeiten (Slbthellungen) wirb für ba«

tn Sluéftcht ftehenbe ©efecht (füt einen beftimmten

Settraum) eine ganj beftimmte Stode jugetbetlt, für
welche etne burch ba« SReglement beftimmte gorina*
tion angenommen unb betbehalten Werben mufj. @cß

ble SDioifton bie SRofle wecbfeln unb eine neue 3luf=

gäbe erhalten, ju welcher ble gefcbloffene Drbnung
erforberll* ift, fo wtrb fle ihre in aufgelöster Drb«

nung fiattfinbenbe @efecht«tfjätlgfe{t nur unterbrechen

fönnen, nachbem ba« ©efecht »oüftänbtg burebgefübtift.
SDet Satatttonêfommanbant hat btet SDioifion«*

fommanbanten, welche ba« SReglement tn Sir. 414 In

unjwetbeutiget SBeife ernennt, al« nächfie Snftanj
unter fleh- 35er (Slnwurf be« &txxn Setfaffet« fn

Str. 22 ber „©chweij. SRilttätjtg.", bafj ble hei un«

übliche Drganlfatfon bet Sotttuppe nicht ble richtige

unb mit »cfentltchen Siadjtbellen »etbunben fef, et^

fcheint baher nicht begrünbet. SDie ©cbüfcenlinie, tn

bet SRegel au« jroei Äompagnien gebilbet — wie e«

weitet beifit — ftebt allerbing« untet einem Äom=

manbo, welche« beftimmt, wann ba« ©ebneflfeuer

ju beginnen hat. <S« fönnen baher auch nicht bte

ttrthcile beiber gübrer über ben eintritt btefe«

SRomente« »on einanber abweichen (roeil nur ein

gübrer »orbanben Ift) unb burch beren oerfchieben^

artige Sluffaffung in biefer Sejiebung feine partiellen
Siieberlagen herbeigeführt »etben. SDie 200—250
SRann flarfe SDioifion bilbet eine ©cbüßenltnle fo

geringer Stuôbebnung, bafj eine partielle Stieberlage

fchon an fleh nicht leicht möglich fein wirb. SDet

gübtet witb ftet« ben (Sinbruch«punft bet feinblichen

©tedung bezeichnen unb bie fonjentrifche SRicbtung
be« SlngTÌff«feuer« genau fontroditen ; man »ergeffe
aber nicht, baf) wir e« mit einer taftifchen (Sinbeit

tm ©efecht ju thun haben, welche fleh längft, wenn
ausgegeben, bem bfttften (Sinflüffe ihre« Sataidon««
fommanbanten entjogen hat.

SBie bet Satatflon«fommanbant bte ©chüfsenllnte
unb Unterftüftung wirb bilben wollen, oh, wie e«

in Sir. 22 beiÇt, bfe ©cbüfcenlfnie burch eine, bie

Unterflüfjung burch bie anbere Äompagnie formtrt
werben fou", obet ob et eine SDioiflon jut ©cbûçen*
Unie, bie anbete jut Unterftüftung unb bie btitte ju
eigenet Verfügung »erwenben, ober ob er jwei SDU

»iftonen in ©cbütjen'.cbaaren gegen ba« Slngrifféobfeft
tntfenbet unb au« bet britten einen SRücftjalt füt bie

»otn feebtenben Sruppen fchafft, »irb ganj eon bir
Situation unb ben Ihm ettbellten Snfttuftionen
abhängen. £)ier haben wir e« nicht mehr mit ber

gorm fonbertt mtt bem SBefen ber ©ache ju
thun unb ba« SReglement fann unb barf in biefer

Sejiebung nicht« »orfehreihen.

Unoetftänblich etfcbetnt un« bie fetnere SRittbei-

lung, baf) btt |>etr Dberfi SBelti in bet (Sintheiiung
bet Sataiflone eine Slenberung bahin treffen motte,
baf) Je jwef ber fefcfgen Äompagnien taftifch »er*

fchmoljen unb bem Äommanbo üon nur einein

Hauptmann unterbeut werben follen. ©chreiht bie«

nicht bet Saragrapb 414 be« (SrerjierregUment«
au«brücflich oor unb Wirben nicht burch benfelben

jwei Äompagnien taftifch »erfebmoljen unb unter
einen Hauptmann (refp. SRafor) gefteflt?

(She wir nun weitergehen unb bem in SDloifion«=

folonnen aufgefteßten Sataidone in bet (Sntfattitng
fefnet ©efecbtetbatlgfelt folgen »erben, »erfeben roir
un« einen Slugenblicf in bie Sage feine« Äomman=

banten. Stöor er irgenb eine Slnorbnung wirb treffen

fönnen, mufj er fich »ödig flar fein über folgenbe
Sunfte:

1. SBeichen (Sbarafter follba«®e=
feebt tragen, wel eh e« Ich tm Segriffe
flehe ju engaglren? Sorbereitung be« 3ln=

griff«, energffeber Slngtfff unb (Sftttreten be« Sa*
taiflon« in bie geuetlinie an fchon »orbereiteter

©tede, Slbwehr, Dffenfioe in ber SlbWctjc, Settge*
winn u. f. w.

2. Sn welchen SRichtungen unb fpes
jiell auf welchen Sunft wetbe ich
meine ju oetwenbenben ©treltfräfte
ju biriglren haben? £let barf fein Sweifel
bettfeben j fichete unb nicht mifjjuoerftehenbe 3nftruf=
tion an bie SDioiftonéfommanbanten butch Sejei4=
nung »on SRicbtung unb Sunft auf bem Serrain
(ober ber Äarte) ; niemal« eine eingeleitete Sewegung
rebreffiren, wenn fie auch al« fehlerhaft fpätet et=
fannt wirb. SDa« Settrauen bet Stuppen witb nut
ju leicht burch febwanfenbe Slnotbnungen bet gübtet
erfchüttert. Siiental« übetfiürjt banbeln, felbft wenn
bet Stlgabiet brängen fodte. SDurch jufantmengebad=
ten S"l»etbampf wfrb oft bie Seobacbtung be«

geinbe« fehr unftcher fein, währenb eine SRinute

fpäter ein frlfcher ßuftjug bie Serhältniffe flar er*
fennen läfjt ; aber man gab bem unangenehmen
„SDrängen »on Dhen" SBarunt ift ba« Satatdon
noch nicht angetreten? SDer$t.Dberfi läfjt befehlen,
ba« Sataidon möge fich gefäßigft mebt beeilen u. f. w.
nach. SDie ©ebulb teifjt, ble SDioiftonen tteten an
unb gtetfen ben geinb in einer Sitcbtung an, bie

man einen Slugenblicf fpätet getn tebteffitt blatte.
3. S e g t ba« Settain meinem © e

fechtëjwecîe fjtnbetnlffe in ben SBeg
obet h t g ü n fi t g t e « benfelben? SDie Se=

antwottung biefet grage b. h. eine genaue Drfentt=
tung im »otliegenben Settain unb ba« ©tubium
be«felben, foweit e« itgenb möglich ffl, fodte fleh

jebet gübtet, beffen Shätigfeit Im ©efechte noch
nicht In Stnfptuch genommen ift, jut Sfltcbt machen.
Siamentlicb ba« Settain in bet glanfe iff nicht ju
oemachläfflgen. (Sine Srigabe (ober ein Sataidon)
fleht geraume Seit al« glügel *(Scbedon in SReferoe,

einem Slngriffe auf ein »orliegenbe« SDorf jufebauenb.
SRan erwartet »on einem Slugenblicf jum anbern,

jur Setftärfung bc« feebtenben glügel« betoorgebolt

ju werben, unb befchäftlgt fleh mit ben ju tteffenben
SRafjtegeln, wie am teidjtefien ohne ju gtofje Set=

Marsch) in Divistonskolonnen zu formiren. ES ist

selbstverständlich, daß diefe Entwicklung dem Terrain
(z. B. um eine Chaussee, eine Waldecke festzuhalten)

angepaßt werden muß, nach 419 Rechts (Links) in

Divtsionskolonnen-Marsch, sowie, daß das avancirende

Bataillon die Nr. 420 berücksichtigt.

Wir haben eS nunmehr mit der Gefechtsthätigkeit

von drei Einheiten zu thun, mag das Bataillon allein

vder im Verbände mit anderen Bataillonen auftreten.

Jeder dieser Einheiten (Abtheilungen) wird für das

in Aussicht stehende Gefecht (für einen bestimmten

Zeitraum) eine ganz bestimmte Rolle zugetheilt, für
welche etne durch das Reglement bestimmte Formation

angenommen und betbehalten werden muß. Sell
die Division die Rolle wechseln und eine neue Aufgabe

erhalten, zu welcher die geschlossene Ordnung
erforderlich ist, so wtrd ste ihre in aufgelöstcr Ordnung

stattfindende Gefechtsthätigkeit nur unterbrechen

können, nachdem daö Gefecht vollständig durchgefühtist.

Der Bataillonskommandant hat drei

Divistonskommandanten, welche das Reglement tn Nr. 414 tn

unzweideutiger Weise ernennt, als nächste Instanz
unter sich. Der Einwurf deö Herrn Verfassers tn

Nr. 22 der „Schweiz. Miîitârztg.", daß die bei uns

übliche Organisation der Vortruppe nicht die richtige

und mit wesentlichen Nachtheilen verbundcn sci,

erscheint daher nicht bcgründet. Die Schützenlinie, tn

der Rcgcl auö zwci Kompagnien gebildet — wie cs

weiter heißt — steht allerdings unter einem
Kommando, welches bestimmt, wann das Schnellfeuer

zu beginnen hat. Es können daher auch nicht die

Urtheile beider Führer über den Eintritt dicscS

Momentes vvn einander abweichen (wcil nur ein

Führer vorhanden ist) und durch deren verschiedenartige

Auffassung tn dicfcr Beziehung keine partiellen
Niederlagen herbeigeführt werden. Die 2V0—250

Mann starke Division bildet eine Schützenlinie fo

geringer Ausdehnung, daß eine partielle Niederlage
schon an stch nicht leicht möglich sein wird. Der
Führer wird stets den Einbruchspunkt der feindlichen

Stellung bezeichnen und die konzentrische Richtung
dcö Angriffsfeuers genau kontrolliren z man vergesse

aber nicht, daß wir es mit einer taktischen Einheit
im Gefecht zu thun haben, welche stch längst, wenn
auögegebc», dem direkten Einflüsse ihreö
Bataillonskommandantcn entzogen hat.

Wie der Bataillonskommandant die Schützenlinie
und Unterstützung wird bilden wollen, ob, wie eö

in Nr. 22 heißt, die Schützenlinie durch eine, die

Unterstützung durch die andcre Kompagnie formirt
werden soll, oder ob er eine Division zur Schützenlinie,

die andcre zur Unterstützung und die dritte zu
eigener Verfügung verwenden, oder ob er zwei
Divisionen in Schützen',chaaren gegen das Angrtffsobjekt
entsendet und aus der dritten eincn Rückhalt für die

vorn fechtenden Truppen schafft, wird ganz von der

Situation und den ihm ertheilten Instruktionen
abhängen. Hier haben wir es nicht mehr mit der

Form, fonder» mit dem Wesen der Sache zu
thun und daö Reglement kann und darf in diefer

Beziehung nichts vorschreiben.

Unverständlich erscheint unö die fernere Mitthei¬

lung, daß der Herr Oberst Welti in der Eintheilung
der Bataillone eine Aenderung dahin trcffcn wolle,
daß jc zwci der jetzigen Kompagnicn taktisch
verschmolzen und dem Kommando von nur eincm

Hauptmann unterstellt werdcn sollen. Schreibt dies

nicht der Paragraph 414 des Exerzierreglements
ausdrücklich vor und werden nicht durch vensclben

zwei Kompagnien taktisch verschmolzen und unter

einen Hauptmann (resp. Major) gestellt?
Ehe wtr nun weitergehen und dem in Divisionskolonnen

aufgestellten Bataillone in der Entfaltung
seiner Gefechtsthätigkeit folgen werdcn, versetzen wir
uns etnen Augenblick tn die Lage seines Kommandanten.

Bevor er irgend etne Anordnung wird treffen
können, muß er sich völlig klar setn über folgende

Punkte:
1. Welchen Charakter soll das

Gefecht trage», welches ich im Begriffe
stehe zu engagiren? Vorbereitung dcs

Angriffs, energischer Angriff und Eintreten des

Bataillons in die Fcuerlinie an schon vorbereitet?!

Stclle, Abwehr, Offensive in der Abwehr, Zeitgewinn

u. s. w.
2. Jn welchen Richtungen unb

speziell auf welchen Punkt werde tch
meine zu verwendenden Streitkräfte
zu dirigiren haben? Hier darf kein Zweifel
herrschcn z sichere und nicht mißzuverstehcnde Instruktion

an die Divisionskommandanten durch Bezeichnung

von Richtung und Punkt auf dcm Terrain
(oder der Karte) z niemals eine eingelcitetc Bewegung
rcdresstren, wenn sie auch als fehlerhaft später
erkannt wird. Das Vertrauen dcr Truppen wird nur
zu leicht durch schwankende Anordnungen der Führer
erschüttert. Niemals überstürzt handeln, selbst wenn
der Brigadier drängen sollte. Durch zusammcngcball-
tcn Pulvcrdampf wird oft die Beobachtung dcs

Feindes sehr unsicher sein, während eine Minute
später ein frischer Luftzug die Verhältnisse klar
erkennen läßt; aber man gab dem unangenehmen
„Drängen von Oben" Warum ist das Bataillon
noch nicht angetreten? Der Hr. Oberst läßt befehlen,
das Bataillon möge sich gefälligst mehr beeilen u. f. w.
nach. Die Geduld reißt, die Divisionen treten an
und greifen den Fetnd in einer Richtung an, die

man einen Augenblick fpäter gern redressirt hätte.
3. Legt daö Terrain meinem

Gefechtszwecke Hindernisse in den Weg
oder begünstigt es denselben? Dte
Beantwortung diefer Frage d. h. eine genaue Orientirung

im vorlicgcndcn Terrain und das Studium
desselben, soweit es irgcnd möglich ist, sollte sich

jcdcr Führer, dessen Thätigkett tm Gefechte noch
ntcht in Anspruch genommen ist, zur Pflicht machen.

Namentlich das Terrain in der Flanke tst nicht zu
vernachlässigen. Eine Brigade (oder ein Bataillon)
steht geraume Zeit als Flügel-Echellon in Reserve,
einem Angriffe auf ein vorliegcndcS Dorf zuschauend.

Man erwartet von einem Augenblick zum andern,
zur Verstärkung des fechtendcn FlügelS hervorgcholt
zu werden, und beschäftigt sich mit den zu treffenden
Maßregeln, wie am leichtesten ohne zu große Ber-
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lüfte, an bie SDotf* Sifiere ju gelangen fei. SDa

plöfclicb trifft ber Sefebl ein, bie Stigabe (ba« Sa»
tatdon) folic unoer.iügllch linf« hinter bim ©efjölje

jut Umgehung be« geinbe« abmatfchlten. Sitemanb
hat abet fn bet langen Seit be« SBarten« be« am
©cbölje ffiefjenben fumpffgen Sache« gebacht, übet
welchen burch bie Simmerleute mit Seicbtigfeit einige
Uebergänge hätten »orbereitet werben fönnen. (S«

mufj natürlich jeftt gefebeben, barüber geht »lei 3ett
oerloren, ber geinb bemerfte ben Slbmarfch be«

glügeU(Scbeflon« unb t)at nun Seit genug, ®egcn=
mafjregeln ju treffen.

4. SBelcfce SRittel werbe ich jur <Sr

reichung be« mir »orliegenben ®e
fecht«jwecfe« anwenben mûffen? SRelf«

liehe Ueberlegung unb nöthige Seit baju. SDann

fehr untüchtige Stnotbnungen unb 3«fftufticnen an
bie bttl SDlolffonéfommanbanten untet gtünblichfter
9üu«nufcung be« Sertain«. SDie flefnfie Settato«
SBefle, Jeber ®raben, jebet Sufch witb »on gtofjem
SBerthe unb mufj gewiffenbaft au«genuftt werben,

gemer barf ber Satatflonéfommanbant nicht »er=

geffen, bafj Diejenigen SMofffonen, welche »on Ihm

jum ©efechte angefefct unb »odftänbfg in bie jer=
ftreute Drbnung übergegangen ftnb, feiner bireften

Settung entjogen bleiben unb böebfien« nur nach jwet
SRicbtungen, noch »otwätt« obet nach tücfwärt«, ju
bitigiren fetn werben. SRIt Ihnen Iff nicht mehr ju
manöorlren. SDer Äommanbant mufj baher — wenn
irgenb angänglich — fiet« eine (SReferoe-) SDioiflon

ju eigener Serfügung jurücfbftjallen unb fte Intaft
halten, bi« alle Ätäfte ber übrigen Sbeile be« Sa«
taiflon« bi« ju pänjlfcber (Srfcböpfung au«gegtben finb.
Su ben anjuwenbenben SRitteln gehött auch bie

Slu«wahl unter feinen SDioiftonen jur Erreichung
be« nächften @efecht«jwecfe«. SDie reglementarifcbe

gorm ber SDioiftonefolonne erlaubt bem Äomman«
banten — wenn wünfchen«Wirtb — ohne jebe ©tötung
be« 5Rechanl«mu«, für feben fpejiellen gafl eine

SDioifton berau«jujiffjen. (Sr wirb hiebet ble militärifchen

gähigfelten feiner SDioffion«fommanbanten unb

namentlich beren (Sbaraftertigenfebaften In'« Sluge

faffen unb jwecfentfptecbent mit Sottheil ju »etwet*
then fueben.

Siocb eine« anbeten Umfianbe« — al« eine« (St«

fabtungefafje« be« legten Ätiege« — mufj befonbet«

(Stwäbnung gefchehen, ba burch benfelben bie Sehre

»on ber Defonomie ber Äräfte, fowohl im Slngriff
al« auch in bet Sertbeibigung elnigetmafjen mobt«

fijltt wttb.
SDie gübtet finb »ot allen SDingen »etantwortlich,

bie Sruppen »or »orjeltigen Serluften ju bewahren.
SDann aber fann — fobalb ber Slngriff an ber »or«
bereiteten unb al« günfiig erfannten ®inhruch«ftede

beginnt — nie ju fiarf angegriffen werben, benn ble

in golge ungenügenber Äräfte mifilungene Untemela

mung führt nicht adein ungeheure Serlufie herbei,
fonbern wirb auch ben moralifeben SBertb ber Sruppe
bi« jum SRuin fctjäbfgen fönnen. (Siehe : Slngriff
ber tapfern Stigabe »on SBetefl (5 Sataiflone),
welche am 16. Sluguff 1870 bei ifjtcm glânjenben,

abet unglücf liehen Slngtiffe jwifcben SRat««la=Sour
unb Siotioitle »oflfiänbig gefecht«unfähig wutbe.)

Sluch In bet Settbeibigung muffen bie Setftärfun«
gen — wenngleich bet ©runbfajj bleibt, biefelben

erft Im btingenben Siothfafl eintreten ju laffen —
ftet« In auéreichenber, butchfchlagenbet SBeife gewählt
wetben. (S« gibt feinen gtöfiern gehler, at« Unter*
ftüfcungen ju »erjetteln, fie fucceffioe bem geinbe ju
opfern, anftatt fte compact jufaminenjurjalten unb
mit ibrer SRaffe ben anhraufenben SBogen einen un«
erfebütterlichen SDamm entgegenjufteden unb bann ben

geinb ju übetffutben.
SDie (Sifcbeinungen bc« legten Ätiege« jcigen un«,

bafj ba« Urtbetl übet bie Sotjüge fchlachtgewohntet

Stuppen bebeutenb ju mobiftjiten iff; man hat ad«

gemein gefunben, bafj Sruppen, welche Serlufte in
gröfjeren 3»lfchenräumen gehabt hatten, fchärfer

anblffen unb energifchet angtiffen, al« folebe, beten

moral ifeher SBertb butch einmalige plöfcllche febwete

Setlufte erfchüttert war. SDa« menfcbllche ©emüth —
auch ba« be« Unerfchrocfenen — witb ju febt »on

einet fütcbtetllchen Erinnerung heeinflufjt ; man oerfefce

fleh j. S. tubie Sage ber SRefie ber unglücf lichen SBebed'«

feben Srigabe; mufj nicht bei ber nächften ©elegen«

helt, wo fle jum Slngriffe »orgefübtt werben, Stilen

ba« fcbtecftlche Stlb be« Stutbabe« oon Stenoide

»ot Slugen flehen SRuffen ffe nicht glauben, wenn
bet entfeheibenbe SRoment naht, bafj wiebetum in
wenigen SRtnuten ibte Stefljen auf fcbaubeiettegenbe
SBeife gelichtet werben?

SBie anbet« bte 3«eerftcbt feerjenigen Sruppt,
welche bei gut gelettetet Sewegung nut flit unb ba

einige unoermeibliche Serlufie erlelbet, ja welche

otefleicht an Sabl — aber in »etfehiebenen SRalen —
ebenfootel oetllert, wie jene Srigabe in einem SRale!

SBirb nlcbt ein 3eber beim neuen Slngriffe benfen,

In ®otte«uamen oorwätt«, e« fommen fo oiele Äu=

geln unb treffen boch fo wenige, bu wirft auch wohl
öerfchont bleiben!

SDaber jene oben erwähnte furchtbare Setantmott«
llchfeit ber gührer, unb jwar nicht allein ber böbetn,

fonbern aucb ber gührer ber fleinfien Slbthellungen!
Seoot bet Sataidonéfommanbant fleh ble Im Sot«

ftehenben ffljjitten gtagen au«telchenb beantwotten

fann, mufj et genügenb oon feinem Srigabiet inffruirt
fein. S« bem Snbe oerfammelt ber Srlgabler —
nicht heim SRenbej=oou«=SIafee, wie man ba« fo oft
ftebt, fonbern, ben Sruppen öorau«eilenb, auf einem

Sunfte, »on welchem man ba« Slngrlff«terraln fo

jiemlich ju überfeben im Stanbe iff — feine Sataiflon«*
fommanbanten unb beren Stedoertreter (SRajote), um

ihnen eine febt ausführliche 3nfftuftlon ju geben.

SDie« iff heute oon aflethöcbffet SBichtigfeit unb baju
mufj felbfi unter ben brlngenbfien Umftänben bie

nöthige Seit »om SDlolffonät gelaffen wetben, benn

gefchleht e« nicht — wlt folgen hier ben tteffenben

SBorten Serbr/« in feinem III. $eft über Stuppen«

fürjrung — fo relfjt bit ©ebulb, unb »otwätt« geht

jebe Slbtheilung tn bet SRicbtung, in weichet ffe fich

befinbet, auf bem fürjeften SBege jum ©egner. SDer

fütjefie SBeg iff aber in foleben gäflen nut feiten

bet beffe. SRaffenljafte Setluße, Sluflöfung ber etn«
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lustt, an die Dorf-Lisicre zu gelangen sei. Da
plötzlich trifft der Befehl etn, die Brigade (das
Bataillon) solle unverzüglich links hinter dem Gehölze

zur Umgehung des Feindes abmarschiren. Niemand
hat aber tn der langen Zeit deö Wartens des am
Gehölze fließenden sumpfigen Baches gedacht, über
welchen durch die Zimmerleute mit Leichtigkeit einige
Uebergäuge hätten vorbereitet werden können. Cs
muß natürlich jetzt geschehen, darüber geht viel Zeit
verloren, der Feind bemerkte den Abmarsch des

Flügel-Echellons und hat nun Zett genug, Gegcn-
maßregeln zu treffen.

4. Welche Mittel werde ich zur
Erreichung des mir vorliegenden Ge-
fechtözweckes anwenden müssen? Reifliche

Neberlegung und nöthige Zeit dazu. Dann
sehr umsichtige Anordnungen und Instruktionen an
die drei Divistonskommandanten unter gründlichster
Ausnutzung des Terrains. Die kleinste Terrain-
Welle, jeder Graben, jeder Busch wird von großem
Werthe und muß gewissenhaft ausgenutzt werden.

Ferner darf der Bataillonskommandant ntcht
vergessen, daß diejenigen Divistonen, welche von ihm
zum Gefecht« angesetzt und vollständig in die

zerstreute Ordnung übergegangen sind, seiner direkten

Leitung entzogen bleiben und höchstens nur nach zwei

Richtungen, nach vorwärts oder nach rückwärts, zu

dirigiren sein werdcn. Mit thnen ist nicht mehr zu
manövriren. Der Kommandant muß daher — wenn
irgcnd angänglich — stets cine (Reserve) Diviston
zu eigener Verfügung zurückbehalten und sie intakt
halten, bis alle Kräfte der übrigen Theile des

Bataillons bis zu gänzlicher Erschöpfung ausgegiben stnd.

Zu den anzuwendenden Mitteln gehört auch die

Auswahl unter seinen Divistonen zur Erreichung
des nächsten Gefechtszweckcs. Die reglementarische

Form der Divifionskolonne erlaubt dem Kommandanten

— wenn wünschenswerth — ohne jede Störung
des Mechanismus, für jeden spezicUen Fall cine

Division herauszuztehcn. Gr wird hiebei dic milita-
rifchen Fähigkeiten setner Divistonskommandanten und

namentlich deren Charaktcreigcnschaften in's Auge
fassen und zweckentsprechend mit Vortheil zu verwerthen

suchen.

Noch eines anderen Umstandes — als eines

Erfahrungssatzes des letzten Krieges — muß besonders

Erwähnung geschehen, da durch denselben die Lehre

von der Oekonomie der Kräfte, sowohl im Angriff
als auch in der Vertheidigung einigermaßen modiftzirt

wtrd.

Die Führer find vor allen Dingen verantwortlich,
die Truppcn vor vorzeitigen Verlusten zu bewahren.
Dann aber kann — sobald der Angriff an der
vorbereiteten und als günstig erkannten EtnbruchssteUe

beginnt — nie zu stark angegriffen werden, denn die

in Folge ungenügender Kräfte mißlungene Unternehmung

führt ntcht allein ungeheure Verluste herbei,
sondern wird auch den moralischen Werth der Truppe
bis zum Ruin schädigen können. (Siehe: Angriff
der tapfern Brigade von Wedell (5 Bataillone),
welche am 16. August 1870 bei ihrem glänzenden,

aber unglücklichen Angriffe zwischen MarS»la-Tour
und Vionville vollständig gefechtsunfähtg wurde.)

Auch in dcr Verthcidigung müssen die Verstärkungen

— wenngleich der Grundsatz blribt, dieselben

erst im dringenden Nothfall eintreten zu lassen —
stets in ausreichender, durchschlagender Weise gewährt
werdcn. Es gibt keinen größern Fehler, als
Unterstützungen zu verzetteln, ste successive dcm Fcindc zu

opfern, anstatt sie compact zusammenzuhalten und
mit ihrer Masse den anbrausenden Wogen einen

unerschütterlichen Damm entgegenzustellen und dann den

Fciud zu überflnthcn.
Die Erschcinungcn dcs lctztcn Kricgcs zctgen uns,

daß das Urthcil übcr die Vorzüge schlachtgcwohntcr

Truppen bedeutend zu modifiziren ist; man hat all-
gcmcin gefundcn, daß Truppen, welche Verluste tn
größcrcn Zwischenräumen gchabt hatten, schärfer

anbissen und energischer angriffcn, als solche, deren

moralischer Werth durch einmalige plötzliche schwere

Verluste crschüttcrt war. Das menschliche Gemüth —
auch das des Unerschrockenen — wird zu sehr von
eincr fürchterlichen Erinnerung beeinflußt ; man versetze

fich z. B. indie Lage der Reste der unglücklichen Wedell'-
schcn Brigade; muß nicht bet der nächsten Gelegenheit,

wo ste zum Angriffe vorgeführt werden, Allen
das schreckliche Bild des Blutbades von Vionville

vor Augen stehen? Müsscn ste nicht glauben, wenn
der entscheidende Moment naht, daß wiederum tn

wenigen Minuten ihre Rethen auf schaudererregende

Weise gelichtet werden?

Wie anders die Zuversicht dcrjenigen Truppe,
welche bei gut geleiteter Bewegung nur hie und da

einige unvermeidliche Verluste erleidet, ja welche

vielleicht an Zahl — aber in verschiedenen Malen —
ebensoviel verliert, wie jcne Brigade in einem Male!
Wird nicht etn Zeder beim ncucn Angriffe denken,

tn Gottesnamen vorwärts, es kommen so viele

Kugeln und treffen doch so wcnigc, du wirst auch wohl
verschont bleiben!

Daher jene obcn erwähnte furchtbare Verantwortlichkett

der Führcr, und zwar nicht allein der höhern,

sondcrn auch der Führer der klcinstcn Abtheilungen!
Bevor der Bataillonskommandant stch die im

Vorstehenden sktzzirten Fragen ausreichend beantworten

kann, muß cr genügend von seinem Brigadier instruirt
sein. Zu dem Ende versammelt der Brigadier —
nicht beim Rendez-vous-Platze, wie man das so oft
sieht, sondern, den Truppen vorauseilend, auf eincm

Punkte, von welchem man das Angriffsterrain so

ziemlich zu übersehen tm Stande tst — seine BataillonS-
kommandanten und dcren Stellvertreter (Majore), um

ihnen eine sehr ausführliche Instruktion zu geben.

Dies ist heute von allerhöchster Wichtigkeit und dazu

muß selbst unter den dringendsten Umständen die

nöthige Zeit vom Divisionär gelassen werden, denn

geschieht es nicht — wtr folgen hier den treffenden

Worten Verdy's in seinem III. Heft über Truppenführung

— so reißt die Geduld, und vorwärts geht

jede Abtheilung in der Richtung, in welcher fie gch

befindet, auf dem kürzesten Wege zum Gegner. Der
kürzcste Weg ist aber in solchen Fällen nur selten

der beste. Massenhafte Verluste, Auflösung der eiu»



jelnen Slbtheilung, Siocfen unb Scheltern be« Sin«

griff« ffnb bie SRefultate eine« Sorgehen«, welche«

frjffematifch unb ruhig eingeleitet, mit geringern Dpfern
»iefleicht geglücft wüte. (gottfefcung folgt.)

©ntbtrjrltchhtit ber fagerbaukunoe al» Knter-
rt^teöeijen(lano für irte ft&nietjerifóen

«enietruppen.

H. SDamit über ble in einem Slrtifel mit obigem

Sitel in Sir. 31 ber Slflgem. fchwetjer. SRilitärjtg.
gemachten Anregungen feinerlel SRi§»erffänbnifj walte,
feben wit un« gejwungen, auf ben hehanbelten ®e=

genffanb in einem etgänjenben Siachttag noch mebt

tinjutteten.
®egenwättig ftnbet bie Setwenbung unfetet ®enie«

ttuppen, bei un« Sappcur« genannt, bem erhaltenen

Unterrichte entfptecbenb, in folgenben bret ©ebteten

Patt:
1. gelb« unb ptooifottfche Sefefftgung.
2. gelbbtücftnbau.
3. Sagetbau.

SDte beiben erfien UntettichWabttjeilungen bebeuten

für einen gelbjug bte technifch=taftifehe Serwenbung
ber ©eniettuppen, unb biefe witb bei unfetn gtieben««
manöoern in einem fo minimen ©rabe in Setücf«

ffchtigung gejogen, bafj man im Slflgemeinen nicht

fagen fann, bafj fowohl »on ©eite bet Sommanbt«

renben al« auch ">on ben Dfffjleten bet ©pejialmaffe
felbff, Uebung be« ©ebtauch« ber ©eniettuppen im
SRanöoettettain »orbanben fef. SDer britte Unter«

rich<«gegenffanb, ber Sagerbau, Iff ben technifeben

Stuppen au« einet Seit übetblfeben, ba ble gtcfjeft
SRatfaV unb ©tanblaget noch eine bebeutenbe SRode

fpielten, unb offenbat bie aftioen SBaffen noch nicht

im ©tanbe waten, felbfi für ihre Untetfunft ju
forgen. ©egenwättig fplelt bfefet Sagetbau abet nut
mehr eine winjige SRoflc unb finben Santonnement«

unb tn Siotbfäden Sloouac« adeln noch Setücfffch«

tigung in einem gelbjuge.
SBlt befürworten nun:
1. Setwenbung bet ©eniettuppen nut fût technifaV

taftifche Swecfe.

2. Uebetgahe be« Sageibaue«, fowett folchet nach

ben (Stfabtungen au« bem Ätiege 1870—71 noch in
Setücfficbtigung faden fann, an bie aftioen SBaffen,
bei bet Snfantetie an bie jugebörigen technifeben

Slbtbeilungen. ©elbfföetffänbttcb fofl auch ben ©enic«

ttuppen foolel oon Sagerbau gelehrt wetben, bafj ffe

füt fleh felbff Untetfunft bttelten fönnen, unb im
©tanbe ffnb, ibte Äochanffatten ic. betjuffeden.

Sut Segtünbung unfetet »ntcgung »etweifen wft
etnt«tf}ell« auf ble »erfebiebenen Steuerungen be«

preufjifchen SRflltätwocbtnblatte«, nach welchen San«
tonnement bet Stuppen Siegel, unb Sloouac in
Siotbfäden bit 8lu«nafjme iff. »nbetntbeli« erfcheint
e« fjtutjutage geboten, bfe teehnifch=taftifche Setwen«

bung ber ©eniettuppen auf bem ®efecht«felce hau«
ffger unb beffer elntteten ju laffen, al« ba« ehebem

Ufu« gewefen iff ; be«6alb iff auch SRebtbmtcfftcbti*
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gung ber teebnifth« taftifchen Untetti*t«gegenffänbe
nut ju begtüfjen. getnet ffnb unfete ©enfetruppm
an Qafjf fo geting, bafj beten Setwenbung in einet
Sltt unb SBeife, welche ben gtöfjten Slufcen »or bem

geinbe bietet, tinjig gerechtfettigt werben fann.
3n ©tteffleut'« militärlfcher Seltfchrlft pag. 13

IV. £eft Slpril 1873 ftnbet fleh ein Sluffafr oon ber

SRebaftion, ©entebauptmann Srunner, in bem beut*
lieh ble SRebrforberungen an eine au«retebenbe gute
technifeh=taftifche Serwenbung ber ©enietruppen be*

wiefen unb au«einanbergefefct ffnb. SuflMch wirb
ber SBeg befchrleben (wie berfelbe in ber öfierrelchi*
feben Slrmee obligatorifcb »orgefrbrleben), auf welchem

ju einem twecfmäfjigen ©ebraueb ber ©enietruppen
auf bem ®efecht«felbe ju gelangen iff.

SBfr glauben nicht ju Irren, wenn wir jum ©chlufj
beiläufig bemetfen, baff bfe Sagetbaufunbe In ben

©appeurfchulen ba«jenlge Unterrichtsfach tff, Welche«

ben Sruppen wie ben teconifeh gebilbeten Dfffjieten
ba« geringfte Sntereffe einff&fjt unb biefelben ffcb

beglücfwünfcben bürften, bafj ber Sagetbau beutju»
tage fefne große SBichtigfeit mehr beanfprudjen fann.

(SibgenoffifdieS OfffjierSfejt.
(Äorrefponbcnj.)

Stör Äovtefponbent fommt foehen oon einem ©ang
butdt) bie fteftftabt Slarau jurücf unb er hat fiel)

auf feinem SBege überjeugt, bafj bie geftfreube
berretta lei ben Serootjnent eingesogen ift. SDaä fdjöne
SBetter unb bie greube an beut jroetfarbigen SRocf,
bte jebem Störoetjer unb erft recht jeber Sdjroeijertn
eigen ift, hat bie Slarauer mächtig gefaßt unb fie

jur höchften Shätigfeit für ben roürbtgen empfang
ber Offijiere angefpomt. SBährenbbem grauen unb
Södjter mit fleißiger #attb bte lefeten Slumett in
bte enblofen Äränje roinben, prâpanren bte Änaben
bie SBappenfdjilbe, entrollen bie SJcäntter bie gab>

neu unb reefen fie tjoch jum ©iebet ober jur SDad)«

lucìe hinaus, ober eä pffonjt fie ber »erroegene SDac|*

beefer ju oberft auf §äufer unb Srjurmfpifeen. SDaS

weht unb flattert in ben Straften, bag flettert an
ben Käufern unb winbet ftch um genfter unb

Sfjüren, wie roenn ganj Slarau §od)jeit fetern rooflte.
Slm Sabnbof empfängt ein rtefiget Stiumpbbogen,

ber mit SBaffen, £>armfd;en unb bem eibgenöfftfehen

Äreuje gefrönt tft, bie ©afte, unb jeigt ihnen in
buntem ©emifet) bie SBappenfdjilbe aller Äantone.
Sluf ber SRücffeite ertjeht fich ber Slarauer Slbter
atä Sbönir beä ftefte« über bie übrigen SBappen

empor, alä &ei$)tn, bafj fiel) bieämal Slarau alä bte

erfte ber ©tobte fühlt.
SDte Äaferne, an roeldjer bie rjerblicfjenen SBap*

pen, gähnen unb SBafjen im Mittelbau neu auf*
gefrifcfjt roürben, tft aufä befte ljerauägeput|t unb

bod) ift Slfleä uod) lange nidjt fertig. Sor berfel*
hen ert)eht fidj alä Stjor jur ©tabt ein Sogen mit
ber Snfàrift:

SDie Scfjtoeij fjat jroar nur einen ©eneral,
SDod) jebe #ütte tft ein Slrfenat.
3ft auch bie Uniform, bte SBaffe neu,
(Sä lebt ber alte Sinn, bie afte Sreu.

zelnen Abtheilung, Stocken und Scheitern deS

Angriffs sind die Resultate eines Vorgehens, welches

systematisch nnd ruhig eingeleitet, mit geringern Opfcrn
vielleicht geglückt wäre. (Fortsetzung folgt.)

Entbehrlichkeit der Lagerbaukunde als Muter-

richtegegenkand sür die schweizerischen

Genietruppen.

n. Damit über die in einem Artikel mit obigem

Titel in Nr. 31 der Allgem. schweizer. Militärztg.
gemachten Anregungen keinerlei Mißverständniß walte,
sehen wir unS gezwungen, auf den behandelten

Gegenstand in einem ergänzenden Nachtrag noch mehr

einzutreten.
Gegenwärtig findet die Verwendung unserer

Genietruppen, bei uns SappeurS genannt, dem erhaltenen

Unterrichte entsprechend, tn folgenden drei Gebieten

statt:
1. Feld- und provisorische Befestigung.
2. Feldbrückenbau.

3. Lagerbau.
Die beiden ersten Unterrichtsabtheilungen bedeuten

für einen Feldzug dte technisch-taktische Verwendung
der Genietruppen, und diese wird bet unsern Friedens-
manövern in einem so minimen Grade in Berück-

sichttgung gezogen, daß man im Allgemeinen nicht

sagen kann, daß sowohl von Seite der Commandt-
renden als auch von den Offizieren der Spezialwaffe
selbst, Uebung des Gebrauchs der Genietruppen ini
Manöverterrain vorhanden sei. Der dritte Unter-
richlSgegenstand, der Lagerbau, ist den technischen

Truppen aus etner Zeit überblieben, da die großen

Marsch- und Standlager noch eine bedeutende Rolle
spielten, und offenbar die aktiven Waffen noch ntcht

im Stande waren, selbst für ihre Unterkunft zu

sorgen. Gegenwärtig spielt dieser Lagerbau aber nur
mehr eine winzige Rolle und finden Cantonnements

und tn Nothfällen Bivouacs allein noch Berücksichtigung

in einem Feldzuge.

Wir befürworten nun:
1. Verwendung der Genietruppen nur für technisch-

taktische Zwecke.

2. Uebergabe deS Lagerbaues, soweit solcher nach

den Erfahrungen aus dem Kriege 1870—71 noch in
Berücksichtigung fallen kann, an die aktiven Waffen,
bei der Infanterie an die zugehörigen technisch,«

Abtheilungen. Selbstverständlich soll auch den

Gcnictruppcn soviel von Lagerbau gelehrt werden, daß ste

für stch selbst Unterkunft bcretten können, und im
Stande stnd, ihre Kochanstalten ,c. herzustellen.

Zur Begründung unscrcr Anrcgung verweisen wir
einestheils auf die verschiedenen Aeußerungen des

preußischen Militärwochenblattes, nach welchen
Cantonnement der Truppen Rcgel, und Bivouac in
Nothfällen die Ausnahme ist. Anderntheils erscheint
eS heutzutage geboten, die technisch-taktische Verwendung

der Genietruppen auf dem Gefechtsfelde häufiger

unb besser eintreten zu lassen, als daS ehedem

Usuö gewesen ist z deshalb ift auch Mehrberücksichti-
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gung der technisch-taktischen NnterrichtSgegenständt

nur zu begrüßen. Ferner find unsere Genietruppen
an Zahl so gering, daß deren Verwendung in etner

Art und Weise, welche den größten Nutzen vor dem

Feinde bietet, einzig gerechtfertigt werden kann.
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IV. Heft April 1873 findct sick cin Aufsatz von der

Redaktion, Gentehauptmann Brunncr, in dcm deutlich

die Mehrforderungen an eine ausrctchende gute
technisch-taktische Verwendung der Genietruppen
bewiesen und ausctnandergesetzt stnd. Zugleich wird
der Weg beschrieben (wie derselbe in der österreichischen

Armee obligatorisch vorgeschricbcn). auf wclchcm

zu einem zweckmäßig?« Gebrauch der Genietruppen
auf dem Gefechtsfelde zu gelangen ist.

Wtr glauben nicht zu irren, wenn wir zum Schluß
beiläufig bcmerken, daß die Lagcrbaukunde in dcn

Sappeurschule« dasjenige Unterrichtsfach tst, welches

den Truppen wie den technisch gebildet?« Offizieren
das geringste Intercise einflößt und dieselben sich

beglückwünsch?« dürft?«, daß der Lagerbau heutzutage

keine große Wichtigkeit mehr beanspruchen kann.

Eidgenössisches Ofsiziersfeft.
(Korrespondenz.)

Ihr Korrespondent kommt soeben von einem Gang
dmch die Feststadt Aarau zurück und er hat sich

auf seinem Wege überzeugt, daß die Festfreude
bereits bei den Bewohnern eingezogen ist. Das schöne

Wetter und die Freude an dem zweifarbigen Rock,
die jedem Schweizer und erst recht jeder Schweizerin
eigen ist, hat die Aarauer mächtig gefaßt und sie

zur höchsten Thätigkeit für den würdigen Empfang
der Offiziere angespornt. Währenddem Frauen und
Töchter mit fleißiger Hand die letzten Blumen in
die endlosen Kränze winden, präpariren die Knaben
die Wappenschilde, entrollen die Männer die Fahnen

und recken sie hoch zum Giebel oder zur Dach-
lucke hinaus, oder es pflanzt sie der verwegene Dachdecker

zu oberst auf Häuser und Thurmspitzen. Das
weht und flattert in den Straßen, das klettert an
den Häusern und windet sich um Fenster und

Thüren, wie wenn ganz Aarau Hochzeit feiern wollte.
Am Bahnhof empfängt ein riesiger Triumphbogen,

der mit Waffen, Harnischen und dem eidgenössischen

Kreuze gekrönt ist, die Gäste, und zeigt ihncn in
buntem Gemisch die Wappenschilde aller Kantone.

Auf der Rückseite erhebt sich der Aarauer Adler
als Phönix des Festes über die übrigen Wappen

empor, als Zeichen, daß sich diesmal Aarau als die

erste der Städte fühlt.
Die Kaserne, an welcher die verblichenen Wappen,

Fahnen und Waffen im Mittelbau neu
aufgefrischt wurden, ist auf's beste herausgeputzt und

doch ist Alles noch lange nicht fertig. Vor derselben

erhebt sich als Thor zur Stadt ein Bogen mit
der Inschrift:

Die Schweiz hat zwar nur einen General,
Doch jede Hütte ist ein Arsenal.
Ist auch die Uniform, die Waffe neu,
Es lebt der alte Sinn, die alte Treu.
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